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De.akenSi.was indes keineswegs aus­
schließt, sondern im Gegenteil ein­
schließt, daß die systematische Er­
kenntnis der gesamten äußern Welt 
von Geschlecht zu Geschlecht Riesen­
fortschritte machen kann“ {Engels). 
Von der Definition der Wahrheit 
stteng zu unterscheiden ist das Krfc_ 
terium der Wahrheit. Erstere stellt 
fest, was Wahrheit ist, letzteres be­
antwortet die Frage nach . der Art 
und Weise;_wie man Wahrheit fest- 
stellt. Das Wahrheitskritcrium letzter 
Instanz, das allen übrigen Methoden 
der Wahrheitsprüfung (Beweis, De­
duktion, Reduktion, Entscheidungs­
verfahren) direkt oder indirekt zu­
grunde liegt, ist die Praxis.
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Wahrnehmung: Form der ideellen 
Widerspiegelung der objektiven Rea­
lität vermittels des Zentralnerven­
systems der Tiere und der Men­
schen.
Die Wahrnehmung ist ein sinnliches 
ganzheitliches Abbild der Gegen­
stände mit ihren Eigenschaften und 
Beziehungen, die unmittelbar auf die 
Sinnesorgane (Rezeptoren) einwir­
ken. Die Wahrnehmung entsteht 
genetisch auf der Grundlage der 
Empfindung, jedoch nicht als ein­
fache Verknüpfung einzelner Emp­
findungen, sondern als eine neue 
Qualität der sinnlichen Widerspiege­
lung.
Die Wahrnehmungen in ihrer Ge­
samtheit vermitteln ein anschauliches 
Abbild der objektiven Realität, in 
dem nicht nur die äußere Erschei­
nung, die oberflächlichen Beziehun­
gen, das Einzelne und Zufällige, son­
dern zusammen mit ihnen auch die 
wesentlichen inneren, allgemeinen 
und notwendigen Zusammenhänge 
erfaßt sind. In den Wahrnehmungen 
sind alle diese Beziehungen jedoch 
noch nicht voneinander unterschie­
den, sie spiegeln Erscheinung und 
Wesen in ihrer Einheit wider. Daher 
enthalten die Wahrnehmungen das

notwendige Material, aus dem das 
abstrahierende und verallgemeinern­
de Denken die wesentlichen inneren, 
allgemeinen und notwendigen Be­
ziehungen aussondern und heraus­
heben kann.
Die objektive Grundlage der Wahr­
nehmung ist die Einheit der verschie­
denen Seiten und Eigenschaften der 
Gegenstände, die in der Wahrneh­
mung widergespiegelt werden und 
mit denen der Mensch im Verlauf 
seiner gesellschaftlichen Praxis in 
Wechselwirkung tritt. Die Gegen­
stände wirken hierbei nicht als 
Summe einzelner Reize, sondern als 
Komplexreiz auf die Sinnesorgane ein 
und bedingen dadurch deren Zusam­
menwirken.
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Wechselwirkung: universelle Form 
des Zusammenhangs zwischen den 
Erscheinungen.
Die in Wechselwirkung stehenden 
Erscheinungen bilden ein System, 
dessen Existenz, Struktur und Ent­
wicklung durch die jeweilige beson­
dere Art der Wechselwirkung be­
stimmt wird und das als Teilsystem 
in ein System höherer Ordnung ein­
geht und damit auch in einem Wech­
selwirkungszusammenhang höherer 
Ordnung mit anderen Teilsystemen 
steht. Die gesamte materielle Welt, 
d. h. die Materie in ihren konkreten 
Existenz-, Bewegungs- und Entwick­
lungsformen, bildet ein einziges Sy­
stem wechselwirkender Erscheinun­
gen, Prozesse usw.
Die Wechselwirkung trägt stets kon­
kreten Charakter, sowohl was die 
Struktur des Wechselwirkungszusam­
menhangs selbst angeht als auch in 
bezug auf die besondere Natur der 
wechselwirkenden Objekte. So kön­
nen die Einwirkungen der im wech­
selseitigen Zusammenhang stehenden 
Objekte zeitlich nacheinander erfol­
gen, sie können jedoch auch gleich­
zeitig vor sich gehen.
Durch die Entwicklung der Kyber-


